
Herbeyt Schade S}
Von Pablo Picasso Joseph Beuys

Es sind VOTLT allem dıe großen Ausstellungen 1n Parıs (Grand Palais, 11 Oktober
1979 bıs Januar 1980 un 1n New ork (The Museum of Modern AFt;

Maı bıs 16 September die das Werk VO Pablo Pıcasso erneut 1n das
öftentliche Bewulfistsein verückt haben . In vergleichbarer Weıse haben auch die
Ausstellungen der „documenta“ in Kassel VO 1974 un Ol der „Biennale“
Venedig 1976 und des Guggenheim-Museums 1n New ork 1979 MI1t den Arbei-
ten VO Joseph Beuys die Autfmerksamkeiıt weıter Kreıise CIYFEHT. ıne Reihe VO

Profilen der Werke VO Pıcasso und Beuys werten schon 1n iıhrer Abfolge
Schlaglichter auf die geist1ge Sıtuation der Gegenwart. Diıiese Werke VO Pıcasso
un euys siınd nämlıch nıcht mehr die Exponenten eınes gemeınsamen asthe-
tischen oder gar relig1ösen Bewußtseıins, W1e€e CS 1n alter Zeit die Tempel oder
die Kathedralen Ihre Publiziıtät entsteht also nıcht AUS dem gesellschaft-
st1ftenden Charakter, der den alten Kunstwerken eigen Wa  — Eher dokumen-
tieren s1e das Fehlen eıner solchen gemeınsamen Geistigkeit und zeıgen die
Problematik des soz1alen Lebens heute auf Dıieser, den Werken wesentliche Zug
macht auch die Diskussion verständlich, die sıch beide Namen und die (
bılde ıhres Schaffens knüpft Es handelt sıch nıcht Palladien oder Heıilig-
tumer, sondern VOT allem „Denkanstöfße“, die WIr den Künstlern verdan-
ken Der krisenhaften Ofm entspricht die Kritik;, die Z Wesensbestandteil
vieler modernen Werke gehört. Das oilt zunächst VO Pablo Pıcasso, dessen
unbestrittene un unbestreitbare Gröfße uns unseTe Bewulfitseinsindustrie SCn
wöhnt hat

7Zur Diskussion Pablo Pıcasso

Dıie Kunst des spanıschen Malers hat VO jeher die Geilster ErFCgt. Schon
Berdjajew Nanntie Pıcasso den „Darsteller des Zerfalls“ un zugleıch den Voll:
ender der Alten NWelt“. Meıer-Gräfe, der unermüdliche Verteidiger moderner
Kunst, erklärte 1920 „Be1l dem Namen Pıicasso wırd der Historiker der Dl
kunft, der die sonderbaren Bedürfnisse eıner ver  NSCHNEC Menschheıt be-
trachten hat, stillhalten und feststellen: Hıer Ort CS auf Und Je nach seiner
annn zeitgemäfßen Einstellung wırd der kleine Spanıer als Erhiinder oder Zer-
storer erscheinen. Wıederum Unrecht. Picassos verderbliche Rolle 1St nıchts
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als der winzıge Zutfall, der einen Jängst beschlossenen Selbstmord ZUuUr Austfüh-
rung bringt. . * Michail Lifschitz, der russische Kunstphilosoph, schrieb
dem 'Tıtel „Krise des Hiäßlichen“ (Dresden 1971 eın ebenso geistreiches W1e€e
vernıiıchtendes Buch den Kubismuss, obwohl doch den Kommunisten
Picasso als (GGenossen hätte anerkennen mussen. uch der marxıstische englische
Kunstkritiker John Berger 1n seinem Werk ‚Glanz un Elend des
Malers Pablo Pıcasso“ (Reinbek den spanıschen Künstler eıner unerbitt-
liıchen Analyse. Es 1STt. also nıcht Hans Sedlmayr allein, der die Problematık,
die mi1t dem Namen Pıcasso un dessen Werk verbunden ST aufgezeıigt hat
Vielmehr hat uns diese Problematik 1n besonderer Weiıse aufgeschlüsselt ?.
Selbst Giulio Carlo Argan, neulich och kommunistischer Bürgermeıster VO

KROom, kommt 1n der Propyläen-Kunstgeschichte folgendem Urteil:
„Und W1e€ oft War Pıcasso der Künstler, der dem Gefühl tür eiıne Geschichte, dıe ıcht

mehr Katharsıs, sondern Tragödie, Schrecken, Tod bedeutet, Ausdruck erlieh 1937/ nımmt
‚Guernica‘ das Motiıv VO ‚Les Demuoiselles d’Avıgnon'‘ noch einmal aut und vergrößert CS 1mM
Weltma{fistab. Es 1St noch eın Bild VO  ; klassiıscher Anlage, ber völlig AlMUS den Angeln gehoben
VO einer Explosion, dıe schlagartig dıe totale Negatıvıtät der Geschichte geoffenbart hat
‚Guernica‘ 1St nıcht AD eine grofße Anklage der Brutalıität des Nationalsozialısmus, sondern die
Ankündıgung der Endkrise der klassıschen christlichen Zıvılısation, die 1n die Geschichte das
Prinzıp der Rationalıität und Finalıtät menschlichen Lebens Lrug und Kunst ZU vollkommenen
Werk elınes Schaftens erhob, iın dem siıch menschliches Tun un gyöttlıches Wıirken verbindet un
Z Schöpfung, ZU Leben, Zu Heil tührt ‚Guernica‘ beendete vielleicht für ımmer dıe Aus-
einandersetzung ber das Problem der Geschichtlichkeit der Kunst, das heifst iıhres Sıcheinfügens
1ın das globale S5System der modernen Kultur.“

Das Urteil des iıtalienischen Kunsthistorikers verbietet CS; die Ursache für die
künstlerische Form oder Deformation allein dem Maler anzulasten. och ze1ıgt
CS deutlich die erschreckende Funktion der Kunst heute un legt den Zusam-
menbruch uNnseTer geistigen Architektur blofß$ Welcher Art 1St 1U die Revolu-
t10n, die sıch 1mM Werk Picassos 1abzeichnet?

Von der Autonomıie der schönen Kunst Z Selbstgesetzlichkeit
der Künstlerpersönlichkeit

Zunächst 1St die Aussage des Guernica-Bildes, sosehr sıch Argan auf
gesellschaftliches Gesamtbewulfßtsein bezieht, nıcht allen modernen Künstlern
gemeın. SO hat etw2 Marc Chagall 1n seiınem Bild „Der Krıieg“ (
Zürich) eın Antı-Guernıica geschaften, 1n dem der Jahwe-Stier und se1ın gOtt-
liches Auge die grausige Szenerie des Rufslandfeldzugs beherrscht®. In vergleıich-
barer Weıse hat Chagall 1n der Kriegs- un Nachkriegszeit seın Revolutions-
bıld eiınem Trıptychon umgeformt, 1n dessen Mıtte der gekreuzigte Zaddık,
der eidende Gerechte, die Welt un ihre Geschichte zusammenhält. Der Inhalt
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der Werke be] Chagall ISt also dem der Arbeiten VO  s Pıcasso ähnlich. Die künst-
lerische Interpretation der Thematik der Werke VO  ; Chagall bleibt jedoch auch
1n der orm jener oroßen Ordnung verpflichtet, die uns die Bibel VOT Augen
tührt TIrotzdem können WIr nıcht übersehen, da{fß das Guernica-Bild un die
Interpretation Argans für uns Gewicht behalten. Sıe machen sıchtbar,
W as WIr allzu schnell VEISCSCH bereit siınd Die Revolution der geistigen
Realıtit verändert auch das Wesen der Kunst Wiıe kommt der Maler dieser
orm seıiıner Aussage?

Pablo Pıcasso stand zunächst Ww1€e die Kunst vieler Maler der elit dem
Eindruck des Klassızıismus. Der Maler hat AUus seiner Liebe AA Werk des ]as-
s171sten Ingres 0—1 867) eın Hehl gemacht. Ingres Kolossalgemälde S Ju
pıter un Thetis“ (1811) hat Pıcasso ıIn Aıx-en-Provence gCrn besucht. IDiese
Spielart der Kunst, die Johann Joachim Wıinckelmann (  ) durch seine
Schrıiften, VOL: allem die „Gedanken ber die Nachahmung der Griechischen
Werke 1in der Malerei un Bildhauerkunst“ (1754/55); miteingeleitet hat. sah
1n den Formen der griechischen Kunst die Möglıichkeıit, einen Kanon des Schö-
NCN, der für ımmer verbindlich bleibt, erarbeıten. Die „Schönheıit“, die Kant
danach als „Form der Zweckmäßigkeit, ohne da{fß eın Z weck wahrgenommen
wurde“ definierte, und das „interesselose Wohlgefallen“, C} dem der Philo-
soph 1n seiner „Kritik der Urteilskraft“ spricht, sonderten neben Wssenschaft
un Moral einen dritten Bereıich, nämlich die Kunst, aus, der unabhängıg un
AUTLTONOM Wa  —

Diıiese Norm des Kunst-Schönen, die Kant un Hegel philosophisch etablier-
Fn un die durch alle Asthetiken bıs Heinrıch Wölftlin eine ebenso bedeu-
tende w1e verheerende Rolle spielte, erhielt iıhre ersten Blessuren durch den
Realismus VO (zustave Courbet. Endgültig entthront aber hat S1e Pablo P1-

MIt seinen „Demoiselles d’Avıgnon“ (  Y die 1n negroiden und
ıberischen Primitivformen den überkommenen Kanon der Klassizısten Fall
brachten P1ıcasso hat sıch darüber auch muündlıch geaußert: „Akademischer
Unterricht 1n ‚Schönheıt‘ 1ST Schwindel. Wır sind beschwindelt worden, un
ZW ar gut beschwindelt worden, daß WIr am noch einen Hauch der Wahr-
eIit wıederfinden können.“? [)as LLUTr Asthetische eıner utonomen Kunst hatte
nıcht allein bei den Klassıizisten den Wirklichkeitsgehalt der Werke verändert.
Die klassızıstischen Artefakte des Mythischen un des Religiösen, die ihre Bın-
dung den Seinsgrund verloren hatten, schal geworden.

W as 1U Pıcasso die Stelle dieser zeitlosen Oorm eınes der oriechl-
schen Kunst und ıhren Gipsabgüssen geschulten Schönen? Kunstgeschichtlich
annn INa 9 bel Pıcasso folgte das Archaische der ursprünglichen
Abfolge auftf das Klassische. Di1e gefälligen un gemütsbetonten Formen seiner
blauen un LOSa Epoche, deren oft elegante Fıguren auch Kanon Ingres’
Orlentiert sind, weichen den archaisierenden Idolen der „Mädchen VO  ; Avı-
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onon . Tatsächlich aber War mehr veschehen als ‚H 5R  — das Auswechseln eines 2S-
thetischen Kanons un die Ablösung des Klassischen durch das Negroide oder
Kubistische. Verbindlich blieben tür Piıcasso nıcht mehr eine asthetische Harmo-
nıe un eıne Theorie, sondern allein der Künstler un seine personale Erfah-
LUNS. Tch male, nıcht A4aUusSs dem Fenster springen“, erklärte Picasso seinem
Freund un Sekretär Sabartes. Und Sabartes deutet den Ausdruck dahın, dafß
Pıcasso sıch VO „irgendwelchen geistigen Bedrängnissen befreien wıll“ DDie-
SCIMN ex1istentiellen Ausgangspunkt der Kunst folgt auch die Methode seiner Ma-
lere]. S1e 1STt dialektisch oder besser wıdersprüchlich un sprunghaft. W as Pıcasso
AaNregt un bewegt, gestaltet Jas LUC, W as INas Wiährend die moderne
Welt heute durch einen umfassenden Zwang und die Automatıon gekennzeich-
net iSt: lebte dieser Mann eINZ1g seiner schöpferischen Freiheit oder dem, W 4S ST

dafür hielt Vielleicht erklärt sıch daher auch die Faszınatıon, die der Künstler
un: se1n Werk ausstrahlen.

Die Bedeutung VO Pıcassos Schaffen un: seıne ungeheure Kreatıvıtät sınd
unbestritten. Allerdings werden zugleich auch die Grenzen des Werks oftenbar.
Neben oroßen künstlerischen Entwürfen steht eine Menge VO Werken AaUS$S Ab-
tällen, Collagen un Montagen, die, VO Einfall und Zuftfall hervorgebracht,
wen1g allgemeine Bedeutung besitzen. Dazu waächst die Gefahr, da{fß die Sphäre
des Eshaften, Triebh und Laune, die 1ın der Alterserotik Pıcassos bıs die
Grenze gew1sser Kritzeleien reicht, die großen Aussagen des Künstlers dıfta-
mMilert.

Die eigentliche Schwierigkeit aber besteht 1n der Subjektivität als Norm, die
bei eiınem Genıe vielleicht hingenommen wiırd, die aber Z.UE (zeset7z7 des Schat-
fens erhoben einen künstlerischen Pluralismus un einen Zertall des Kollek-
tivbewußtseins einleitet. Mag INan auch den Eintfällen Pıcassos bıs ın ıhre etzten
Detormatıiıonen un Absonderlichkeiten folgen, W CL der Maler Müller oder der
Bildhauer Maıer daraus das Recht ableitet, seine subjektiven Einfälle un Ab-

ZUuUrL: Norm des Schaftens erheben, entsteht jene. Menge VO Privat-
mythologien, die Recht 1n den etzten Ausstellungen der „documenta“
Kassel abgelehnt wurde?. Diese „Kunstwerke“ werden nıcht mehr rezıplert,
geschweıge enn verarbeitet. Das Unbehagen der Privatmythologie bringt
das Sprachproblem hervor. Die Werke werden subjektiv bıs ZUET: Unverständ-
ichkeit. Es entsteht, aller wohlwollender Zeitungskommentare, eıne baby-
lonısche Verwiırrung. Das Publikum wendet sıch ab Kunst bleibt eın Thema,
das die Feuilletonisten Ausschluß der Oftentlichkeit 1n der Oftentlichkeit
abhandeln. Dıie Politiker brauchen die Kunst oft ohnehin NUL, ıhr Zeist1ges
Interesse unverbindlich demonstrieren. Hıer der Düsseldorfer Professor
für Bıldhauerei Joseph euys e1In.
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Dıie Antı Kunst VO Joseph euys un die Wiıedergewiınnung
der relig1ösen Dimension

Pablo P1icasso WAar un bHheb Künstler, un ZWAar IMN1IL Ausschließlichkeit
daß SC1IMN englischer Kritiker John Berger ıh INIL dem sagenhaften On1g Miıdas
verglich dessen Händen alles old wurde Tatsächlich W AarTr das
Leben des spanıschen Malers bıs den Intiımbereich auf das Bildnerische AaUS-

gerichtet Selbst die Frauen SC11GT: unmiıttelbaren Umgebung mufßten sıch die
rage steHlen ob S1C ZHUeTrSt Partnerın oder Modell

Joseph euys dagegen begreift sıch als Antı Künstler das heißt schafft
och intensıiver Werke, die keine asthetischen Artetakte siınd also keine auf (5e-
schmack Gefallen un Schönheit eruhende konsumierbare Ekıgenwerte bieten
sondern Mitteilungen ber lebensbegründenden Sachverhalt vorwıegend
relig1öser Art darstellen Be1 aller persönlichen künstlerischen Handschrift die

Zeichnungen un Gegenstandskombinationen oder Monumente besitzen,
geht CS euUYys nıcht den Entwurt des Prıvaten oder Sar Intımen, sondern
die „Bodenstatıiıon Mensch“ und die SCIL der Einrichtung der Hockergräber
un dem Bau der Pyramıden entscheidende anthropologische rage ber das
Fortleben nach dem Tod ARAUM un der bisher erarbeitete unzureichende un
VCI‘SChWOI'IIII'I ne Zeitbegrift Leben 7zwıschen Geburt und Tod ruft aut
72008 Erforschung VO Gegenraum Warme eIit unsterblicher Wesenskern des
Menschen, Leben nach dem 'Tod Von der FEinsicht diesen Zusammenhang
(Antikunst) hängt 65 1b ob WIL zuverlässige Kontrollmöglichkeiten und Ma{S-
stäbe bekommen ber das W 4s WIT Raum un eıit machen Unter „Antı-
kunst versteht also euys die rage ach dem „unsterblichen Wesenskern des
Menschen un ach dem Leben ber den Tod hinaus

Es dürfte ohl jedem denkenden Menschen klar SC1IN, da{fß die Einsıicht CI

Leben ach dem 'Tod und das BewulfStsein VO unsterblichen Wesenskern
des Menschen auch das Leben [Diesseits und die Kunst VO Grund auf NVCI:=-

andern. Der eben Satz des Bıldhauers, der uns die tuskulanischen (Ge-
spräche VO C1icero könnte, schlagartig die Bedeutung der Al
LLONEN des Mannes Aaus Kleve und das Wesen SS Obyjekte. euUYys ll
materıialıistischen Gesellschaft die relig1öse Sınndeutung des menschlichen 1)a-

wiıeder VOT Augen führen Diesem Ausgangspunkt SC1NCS5 Schaftens der sıch
bei aller spektakulären Publizität der Happenıngs des Künstlers die Lran-

szendente Siıtuation des Menschen muht folgt auch SC1IM Werk Joseph euys
versucht die Imıtatıo Christi 1115 Werk SEEtzZEeN In SC1NECIN Auftritten ahmt AB

Christus ach als wollte C M1 Filzhut und Kreuz Aachen den Mannn
VO Nazareth MSI technologischen Gesellschaft gegenwart1g machen Ale
us 1ST für mich der Mensch und Christus ISE die Person, die Doppelfigur,

der Mensch Gott geworden 1ST also GE völlige TIranstormatıon Wer also
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keinen Sınn mehr für dieses Wunder hat, das INan tatsächlich Wunder
kann, der wırd nıemals hınter dieses Geheimnıis steigen. * 141

Joseph euys sucht die „Christussubstanz“ un den „Christusimpuls“
präsentıieren. Mıiıt der Gieß%kanne vollzieht sıch 1n A Geltie. eiınem Hap-
penıing 1n Basel, die Tautfe Er begeht eıne „Fufßwaschung“. In der „KojJote-
Aktion“ der Galerie Block 1n New ork ebt 1n mythischer Weiıse mIıt dieser
Bestie Z  1: W1e N VON dem Christus der Versuchung be] Markus heifßst
e lehte bei den wılden TLieren“ (Mk 1, 13) Nach seinen „Kreuzen“, die der
Bildhauer auch für die Kırche geschaften häat; erscheint 1n selinen Happenıungs
un Zeichnungen ımmer wıeder das Kreuz oder der Gekreuzigte, in der
„Pangneser-Kreuzaktion“ VO 1969 mıiıt heo Verhuten. In seınem ; Journal:
der Biennale 1976 1n Venedig berichtet Klaus Gallwitz VO der Errichtung der
„Straßenbahnhaltestelle“ des Bildhauers 1mM deutschen Pavıllon: ‚An eiınem
Donnerstagabend 1mM Julı die Biennale WAar gerade eröftnet worden zab 65

VOTr dem Paviıllon eın est VO Trot un Weın provisorischen Tischen Eın
Abendmahl der Junger?:

Diese „Imitatıo Christı“ oder eıne christomorphe Orm findet sıch nıcht NUur

be] Joseph Beuys. Auch 1m Werk des soz1alıstischen Realisten Werner Tübke,
eiınes gen1alen Malers der \RYB)  Z AaUuUsSs Leipzıg, hat Inan christusförmige Elemente,
Pıeta, Kreuzıgung, Engel un Geisttaube beobachtet, 1er das humanıstische
Element des Soz1ialismus Tübkes ikonographisch unterbauen 1

Die Spiritualität des Düsseldorter Protfessors macht ıcht 1Ur die „Stralßen-
bahnhaltestelle“ des deutschen Paviıllons VO  e) 1976 1n Venedig sıchtbar. Dieses
Denkmal, das die „harte Arbeit der Erinnerung“ Gallwitz) zeıgt und eınen
Nabel]l der Welt versinnbildlichen scheint, ruft eıner pausenlos rotierenden
technologischen Gesellschaft ein relig1öses Halt Beuys 111 „Medien durch
Monumente ersetzen“. Dıie „Hon1igpumpe Arbeitsplatz“, eın Objektkombi-
Nat der „documenta“ VO  2a 1977 1n Kassel,; £tührt uns tieter in se1ne säkularisierte
Mystik ein.

„Honigpumpe Arbeitsplatz“
Im Katalog der „documenta 6“ lesen Wr „Honıigpumpe Arbeıitsplatz

1974—77; Elektromotoren, Stahl, Kupfer, Plexiglas, öni1e). Zu dieser Be-
schreibung des Katalogs MUu INan och das ett erganzen, 1n dem die chse
des Motors rotierte. Die Maschinerie, die 1mM Erd- oder Kellergeschofß
des Treppenhauses des Fridericıianums 1n Kassel installiert WAafl, Pumpte den
Honıig hoch ZU Dachgeschofs bzw ZU Fenster un Z Licht der Sonne. Aus
eiınem Gespräch ber dieses Werk seılen einıge Sitze ZULT: Erklärung zıtlert 1  °

> dıe Biene 1St zweıftfellos eın Sonnentier. Jetzt kommt eın planetarischer Begriff Z  CC
(J Beuys). „Entscheidend scheint mır be1 dieser Sache se1n, da{ß VO ben nach
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fließt“ CEL Prager): „Rıchtig, 1St Sahz verstanden, da{fß CS VO ben nach
fliefßt. Und das ben 1St be1 der Bıene Zanz der Bienenstock. Der Ite Bienenkorb V1 -

körpert noch meısten, W as eım Menschen der Kopf 1St Und ann Stromt das PAUs, in den
Umraum, ber VO da bringt CS uch wıeder MILt  CC Beuys). ALDAS Strömen und das
Zurückkommen“ Prager). „Also das yEesaMTE Physiologische, W as siıch abspielt 1n einem
Bienenkorb, spielt sıch auch 1M Menschen ab CC Beuys).

Diese Rückbindung ÜE Relig10) das Licht un die Waäarme der S5Sonne, die
1n der „Honigpumpe“ aufgezeıgt wird, also den kosmischen ezug des Men-
schen, suchte auch Wassıly Kandınsky 1n seiner abstrakten Malerei wieder her-
zustellen. In seiner „Improviısatıon 19“ (die „Weggehenden“) macht Kandınsky
siıchtbar, W1e€e die Konturen der Gestalten sıch VO ıhrem kosmischen Grund
lösen un selbständıg werden. Der schwedische Kunsthistoriker Sixten Rıng-
bom hat zezel1gt, da{fß dieser Proze(ß bei Kandınsky wesentlıch VO der heo-
sophıe bzw Anthroposophie mıtbestimmt wırd Blawatzk:;i und Steiner wollen
den Menschen oleichtalls 1mM K Osmos verankern L

uch be1 Joseph Beuvs hat INa die Beziehungen 7zwıschen der Anthroposo-
phıe und seiner Kunst gesehen. So schreibt Paul Wember ın eiınem tieferführen-
den Beıitrag über die Zeichnungen VO  e} Joseph euys

„Rudolf Steiners Vortrag VO 1923 ‚Über dıe Bıenen‘ 1St 1m Grunde dıe impulsgebende
Quelle für Beuys’ Beschäftigung MItTt den Bienen. Denn b€l Bıene un Woachs handelt Cr sıch
eiınen plastıschen Prozeis, aut den Rudolf Steiner damals schon hingewl1esen hat Hıer fangt
das A} W d mah die plastiısche Theorie VO  3 Beuys NECNNEN könnte. Auch der Begrift des ‚gelst1gen
Wärmeelementes‘ SLAamMmM®t VO Steıiner, abgelesen Vorgang der Tätıgkeıit der Bıenen. Dıie
Bıenen haben einerselts das Wärmeelement, andererseits bılden s1e kristalline Plastiken, SCO-
metrische Bauten. Hıer liegt der Ansatzpunkt VO  a Beuys’ Fettecken. Dıi1e Bienenkönıiginnen
siınd tür Beuys nach seınen eıgenen schrıiftlichen Aussagen W1€e bewegte Kreuze, Kreuze
1n dem christlichen Sinne MI1t allen Inhalten 1n bezug aut Herz, Liebe, Selbstaufgabe. Beuys wiıll
sıch ber VO den mittelalterlichen Darstellungsweisen der christlichen Themen Iösen un das,
W as wiıll, VO den gegebenen Krätten her 1E  c ftassen. 16

Zweifellos führt u11ls euys MIt seiıner „Honigpumpe” eın zentrales Pro-
blem der modernen Geistesgeschichte: Was halten WIr der Welt? Ist s$1e ULr

Nutzgegenstand oder eine dem Menschen vorgegebene Informatıon? uch die
Biennale 1n Venedig VO 1978 stellt diese rage 1n die Miıtte ıhrer Thematık.
Vor diesem Hıntergrund marki;eren die Untersuchungen VO Joseph euYys den
Versuch des Menschen, heute AaUS seınem schicksalhaften Individualismus AUS-

zubrechen und jene Sprache der Dınge entdecken, die Gemeinschaft möglich
macht.

och Beuys annn diesen Mitteilungscharakter des Vorhandenen nıcht mehr
verbindlich entziftern, W1e€e CS die oroßen Relıgionen der Vergangenheıt un
MIt ıhnen die Bibel vermochten. Die Komposıtionen seıner Objekte bleiben
labil ett und Fiılz sınd aum haltbar un schnell vergänglıch. Die Zuweıse
Bedeutung erscheinen eher wiıllkürlich und sind dem Betrachter oft nıcht VeEeI-

sO1



Herbert Schade 5J

ständlıch. So versandet der velegentlich aufregende Ansatz Z Sprechen un
eıner „Plastık“ ın einer paracharismatischen Glossolalie, 1n einem

technologischen Gestammel, das das Geheimnıis nıcht mehr gültig erkennt und
verehrt.

Dıieses Problem un das Werk VO Joseph Beuys dokumentieren jedoch auch,
WwIiewelt sıch das Kunstschaffen [0)8| jeder asthetischen Autonomıie un selbst V}

Pıcassos Prımat des Personalen entfernt hat Nach euys äßt sıch Kunst 1Ur

VO (sanzen her rechtfertigen. Dieses (GGanze 1STt nıcht eLItwa2 die zen1ale künst-
lerische Persönlichkeit, sondern die Totalıtät VO Welt, Mensch un Gesellschaft.

euYys versucht also auf vielfältige Weıse 1n das Geistesleben einzugreıfen.
SO oründete O72 be] seıner Entlassung VO der Kunstakademie 1ın Düssel-
dorf, eın auch für UNSsSeTEC Kulturpolitik dekuvrierender Vorgang, eine „Freıe
Internationale Hochschule für Kreatıvıtät un Interdisziplinäre Forschung“.
och damıt werden cCcue Problembereiche erschlossen.

„Dıiırekte Demokratie“ und „Organısatıon der Nıchtwähler“

Miıt der Devıse „Jeder Mensch eın Künstler“ un MI1t seinem „totalisıerten
Kunstbegrift“ weıtet Beuys das W esen der Kunst nıcht 1LLUTr Aaus, sondern er
sucht verständlich machen, dafß das bildnerische Arbeiten dem Menschen
überhaupt wesentlich ISE „Alle Fragen der Menschen können 1Ur Fragen der
Gestaltung se1n, und das 1St der totalisıerte Kunstbegrift.“ *“ Zweiıtellos geht
Beuys jer VO der „Aästhetischen Plastik des Universalen“ dUus, einem Begrift,
den 1et Mondrian eingeführt hat A Iie reine plastische Sıcht mMu eiıne ILLE

Gesellschaft aufbauen, nıcht anders, als Ss1e 1n der Kunst eıne Cue Plastik autf-
gyebaut hat Es wiırd eiıne aut die aquivalente Dualität des Materiellen un des
Geistigen vegründete Gesellschaft se1n, eıne Gesellschaft der Gleichgewichtsbe-
zıehungen.“ Dieses „Heımweh nach dem Universalen“ (Pıet Mondrian) hat
auch Joseph euys ergriften. Es autorisiert seine Grenzüberschreitungen der
Kunst hın za Doktrinären, das heifßst AT Lehren un Z Pädagogiık, schliefß-
iıch auch ZUT Politik.

So hat der Biıldhauer Beuys auftf der „documenta“ ın Kassel 1971 nıcht Kunst-
werke ausgestellt, sondern seine Ansichten mitgeteilt und Gespräche geführt 19
Es schien, als diskutierte 1m Fridericianum 1n Kassel W 11€e Sokrates 1n den
Wandelgängen VO Athen un Christus 1n den Vorhallen des Tempels Jeru-
salem. An dieser Stelle darf 3808 sıch fragen: Wenn das Kunstausstellen autf der
„documenta“ auch in bloßer Mitteilung VO  an Lehren, also 1n einer Art Evangeli-
Satıon bestehen kann, WCT entscheidet dann, welcher Lehrer oder welche Lehren
vorzutragen sind? Worın besteht weıterhın die „künstlerische Qualitat: dieses
Vorgangs, die theoretisch ımmer wiıieder VO den Werken der „documenta“ Velr-
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langt wurde? Und WENN, W 1€e erner Hoftmann meınt, die Kunst eın „ Vereın-
barungsbegriff“ LSt, welche Gründe o1bt es noch, eın Werk oder eınen V.Or-
gang als künstlerisch qualitätvoll erkennen un rechtfertigen, außer der
politischen Macht?

Zweıfellos hatten die Gespräche VO Joseph Beuys philosophische un reli-
Z1ÖSe Elemente, aber S1e darüber hinaus auch polıtisch. Beuys W Aar w1e
viele VO  > uns VOon den verheerenden Wırkungen des „Partejenstaats“ auf
Geistesleben CYIFEegt. Er hatte selhbst darunter gelitten, dafß die Bürokratie aum
noch einer u1nls allen vorgegebenen Einsıicht 1n Sachverhalte oder eıner relig1ösen
Realität sıch verpflichtet fühlt, sondern MIt Hılte VO Absprachen un Kom-
promıssen einen Kampf eld un Machrt führt Diesen Deftekt beobachtete
Beuys selbst 1m Gefüge der Kirche: „Der Christusimpuls 1St innerhalb der
Kirche nıcht mehr gegenwärtıg, genausowen1g W 1e die Verwaltung menschlicher
Tätigkeiten auf allen Feldern des Lebens nıcht mehr Sache der politischen Par-
teıen sein annn Sondern das mu Sache des freien menschlichen Ich se1n.‘“20

Diese Beobachtungen und Interpretationen VO Vorgangen 1n den offiziellen
Instiıtutionen V{}  «} Staat un Kirche brachten euUYys dazu, den Plan einer ‚direk-
ten Demokratie“ 1977 1n Kassel als 'Thema seiner Darbietungen wählen.
Partejıen besitzen nach der Ansıcht des Bildhauers Meiınungsmonopole,
ıhre Funktionäre und beherrschen die Legislative und Exekutive des Staats.
Für sS1e ISt der Mensch Beuys NnUu och als Wihler un Steuerzahler inter-
SSa Deshalb sucht der Künstler W1e sıch selhbst ausdrückte eiıne „Urga-
nısatıon der Nichtwähler“ schaffen. Dieser Versuch einer Sabotage der W.ahl]
anders annn INan ohl aum eıne „Urganısatıon der Nichtwähler“ NENNEN hat
natürlich eıne Reihe VO  a} Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens n arnısch“
gebracht. So konnte INAan 1ın Beuys’ Koje 1m FEridericianum 1977 auch einen
entsprechenden Briet VO Herbert Wehner 7A06 Kenntniıs nehmen. Tatsächlich
zerstort der Boykott der Wahlen, auch WECNN siıch als „KUunst oder „Plastik“
auffafßt, das Grundgefüge UHNSETET: Demokratie 2

Die Aufforderung zZUu Kirchenaustritt besitzt Ühnlich destruktive Züge.
Siıcher leiden heute alle der tTONOM Bürokratie VO Staat und Kirche.
Kritik 1St also angebracht. Allerdings mu{fß INan be] aller Kritik un bei allem
Wıssen selbst Korruption 1n diesem Partei:enstaat erkennen, da{f(ß die Bundes-
republik eın tragftähiges Gebilde darstellt. Wahrscheinlich waren ohne den
Partei:enstaat der Bundesrepublik Deutschland Unternehmungen W1e€e die VO

Joseph euys iıcht möglıch. Warum a lso den Ast absägen, aut dem INa sıtzt?
Deshalb atmeten auch die Freunde VO  5) Joseph EeuUYys auf, als der Bildhauer
seine Gesellschaftskritik rationalisierte un den „Grünen“, der Parte1ı für mM
weltschutz, beitrat.

Vergleichbare Bedenken stellen sıch auch bei der Kirchenkritik des Bildhauers
ein Die Kıirche besteht W1e der Staat nıcht blo( Aaus Funktionären un Bürokra-
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17  =] DE oibt CS Multter Teresa in Kalkutta und neben iıhr viele, nıcht
zahllose Frauen un Maänner der Kırche, die be] Kranken, Elenden und selbst
Aussätzıgen ıhren publizistisch wen1g bemerkten DDienst den Menschen bıs
SA Hıngabe ıhres Lebens Iu  > Das OtOo der jungen Arbeiter eım Empfang
der heiligen Beichte auf der Leninwerft 1ın Danzıg zeıgte Manner, die bereit
recn, 1n eıne ernstie Sıtuation einzutreten. die ohl wenıger „ Christussub-
stanz“ un „Christusimpuls“ besitzen als Joseph euYys un die Teilnehmer

seinen spektakulären Happenıings?
Wenn der Bildhauer meınt, “dutfeh die Materialismusentwicklung“ (der Wıs-

senschaften) se1l „überhaupt NF die Möglichkeit gegeben, daß menschlich-indivi-
duelle Freiheit entstehen un die alten Kollektive der Inspirations- und ften-
barungskulturen überwunden werden konnten“, und parallel au se1 ‚1n der
Kirche nıchts geschehen 1n bezug auf die Metamorphose des menschlichen Be-
wufstseins“, darf nıcht VEISCSCHIL, da viele dieser Wissenschaftler christlicher
Herkunft sınd 2 Von Galıiıle1 bıs ZU protestantischen Atomphysiker Heıisen-
berg, VO Jesuiten W1e€e Scheiner, Kircher ber Schall VO Bell bıs Teilhard
de Chardın schweigen, vzab S viele fortschrittliche Naturwissenschaftler, die
sıch der römisch-katholischen oder evangelıschen Kirche verbunden WwI1ssen. Der
Satz „dıe Kıirchen haben dessen eıne orientalısche Liturgıie weitertradıiert“,
1St nıcht U  — talsch 2J INa  e die Gregorianische Messe, die Chrysostomus-
lıturgie oder die sJawıischen Rıten denkt, Beuys qualifiziert auf sehr primıtıve
Art Lıturgien ab, dıe den oyrößten relig1ösen Vollzügen der Menschheit gehö-
d  = Vielleicht ISt das beste, das INa VO  > euys Unternehmungen kann,
da{fß seine technologische Symbolik uns anregt, die alte Liturgıie auf dem Grunde
moderner Wirklichkeitserfahrungen begreiten. Damıt sınd WIr beim Pro-
blem der Metamorphose un der Passıon, die euys auch 1Ns Bewufltsein rückt

Metamorphose und Passıon: „ Zeige deıiıne Wunde“

Eınes der elementaren Ziele der Objektkombinationen VO Joseph euys ISt
erkenntnistheoretischer Natur. T)Jıie Symbole un Zeichenhandlungen können
nach euys nıcht für alle Zeıiten schematısch weıitergegeben, sondern mussen 1n
einer Art VO  $ metamorphotischem Prozefß „probiert“ werden. Die stärkste
Erprobung aber bringt das Leiden:

99  TE 1STt das menschliche Leben verstehen, wWenNnn INa beispielsweise als Contergan-Kınd
geboren wırd, hne Arme, hne Beıne, und W1e€e eın dahinvegetierender lo{fß anzuschauen ISt;,
der W ar biologisches Leben, ber keıne Anzeıchen ze1gt, da{ß beispielsweise sprechen kann?

behaupte, da{ß dieser Mensch kreatıver 1St als alle anderen Menschen ihn herum. Denn
das Leiıden 1St. eine Banz wichtige Art der Hervorbringung, das Erleiden. Es z1bt Iso tür des
Menschen Intentionalıität ın bezug auf Schöpferkraft Nnur Wel Möglichkeiten, das entschiedene
TIun der das entschiedene Erleiden.“?4
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Durch diese Elemente des erkenntnistheoretischen Ausprobierens und des
Leidens sınd WIr nıcht 1LUFr be]l den tiefsten otıven der Unternehmungen VO

Joseph Beuys, sondern be] den neuralgıschen Punkten des Menschseins AaNSZE-
langt In seinem Envıronment „Zeige deine Wunden“ jetzt Lenbachgalerie
1n München wırd dieser Motivkreis besonders sınnfällig dargestellt.

Dieser Raum mMI1t dem Motto „Zeige deine Wunde“ enthält 1n der eınen Ecke
Z7WwWel gebrauchte, fahrbare Bahren. Unter den Bahren stehen Zzwel Kısten mı1t
geknetetem Fett, eın Fieberthermometer un Zzwel Reagenzgläser MmMIt Drossel-
köpfen. Unter den Reagenzgläsern sieht INan 7We] Eınmachgläser, die stehen,
als tropfe das ett in s1€e hıneıin. ber dem Kopftende der Totenbahren hangen
ZWwWe] Metallkästen der Wand, die, mı1t etit beschmiert, diftuses Licht reflek-
tıeren. Höher darüber, 1n der Mıiıtte der Wand, befinden sıch Z7wWel Tafeln, die
beide das oben zıtlerte Motto „Zeige deine Wunde“ Lragen. W €e1 Gabeln lınks
un: 7We]l ach oben yzewendete Schäleisen Z Entrindung gefällter Bäume leh-
nen rechts der Wand

Franz- Joseph Va  «D} der Grinten deutete diese Objektkombination MI1t Hılte
der 1n Zzwel Kästen sichtbaren ıtalienischen Zeıtung AKOtta continua“ als fort-
dauernden Kampf zwıschen Leben un Tod „Mie wahre raft 1STt nıcht die, die
eıne Wunde zufügt, sondern die, die sıch Eerst ın der Wunde manıtestiert. iıne
Wunde 1STt eın Sıchöffnen, Leiden 1St Lebenssteigerung. Leidensbereitschaft und
Leidensfähigkeit eröftnen Möglichkeiten eınes höheren Menschtums.“ Dieser
Kommentar, der weıt difterenzierter ISt, sol] mMIt einıgen Satzen VO  D} Joseph
Beuys ZUuU Envıronment ın der Münchner Lenbachgalerie abgeschlossen werden:

AIn diesem ONZert der Gegenstände spreche ıcht iıch, sondern die Dınge haben ıhre eıgene
Sprache. Das erfassen, kann INa nıemandem abnehmen Die Arbeıt selbst enthält einen
klaren begrifflichen 1nwels: Zwel Schiefertafeln, auf denen ‚Zeıge deıne Wunde‘ steht. Zeıge
die Wunde, weıl INa  } die Krankheit OIfenbaren mudfß, dıe INa heilen wiıll Der Raum MmMI1t den
Wwel Schultafeln, Wwel Leichenbahren AaUS$s der Pathologie, Wwel Werkzeugen, Lampen un den
anderen verdoppelten FElementen spricht VO  ; der Krankheiıit der Gesellschaft. Er 1St das Röntgen-
bild einer Leichenhalle, 1n der 65 19888 geringe Zeichen für dıe Möglıchkeit einer Erneuerung
Z1bt. 1le Elemente bestehen AaUus Wel gleichen Objekten. Diese Spaltung Afst jeder der beiden
Hälften die Entscheidung often, ihren eıgenen Weg wählen. Eıne dynamische Entscheidungs-
sıtuatıon 1St dargestellt.“

Damıt kommen WIr einem etzten Wesenselement der Unternehmungen
VO Joseph Beuys Beuys 111 u1ls Entscheidungen zwıngen. So Sagl CS auch
Jean Dypreau: „Die markanteste Persönlichkeit seliner CGeneratıon aber 1St viel-
leicht Joseph Beuys, als eiıner der wichtigsten Vorläufer der Bewegung, die
antı-ftorm ZENANNLT wiıird Von der Kunst der Feststellung gehen WIr damıt
ber einer abweichenden Tendenz, die VO Betrachter eıne Bewufßtwerdung
verlangt, eine psychische, WEeNNn nıcht Sar physische eilnahme: WIr verlassen
den Bereich des Geniefßens un sınd ZUER Stellungnahme gezwungen. ” Wır sınd
also Ende des asthetischen Zeitalters eıner UuUftONOME Kunst angelangt, das
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SOören Kıerkegaard rücksichtslos bekämpft hatte (Entweder Oder, 1843).
Nıcht die aAsthetische Nivellierung, die eıne miıttelalterliche Maıestas un Picas-
SOS Guernica-Bild als gleichnamiıges Artefakt begreift, sondern Unterscheidung
und Entscheidung ordert das Werk des Künstlers.

Von Pablo Pıcasso Joseph Beuys

uch für Pablo Pıcasso un Joseph Beuys oilt der Imperatıv, den der Bıld-
hauer uns 1in seiner erschütternden Objektkombination zuruft: „ Zeige Deine
Wunde!‘ Pıcasso hat die Möglichkeit eröftnet, das Kunstwerk bıs ZUu Absur-
den und 7A5 Abtall hın subjektivieren. ıne solche Privatmythologie ann
ıcht mehr Norm des allgemeinen Schaftens se1in. Darın besteht die offene
Flanke seıner Kunst.

Was die künstlerische Selite der Arbeiten VO Joseph euys angeht, können
WIr uUunsSs autf den Bildhauer selbst verlassen: Diese Werke wollen keine Kunst
1m blo{fß$ asthetischen Sınn des Wortes mehr se1n. Sıe sınd Antı-Kunst, das heißt,
eın Denken oder eıne Evangelisation mıiı1t anderen Miıtteln, eın Philosophieren
anhand [0)81 Gegenstandskombinationen. Wenn Beuys mMi1t seınen Objekten 1ın
einem materı1alistischen und blof(ß technologischen Zeitalter die wesentlichen
Fragen des Menschseins wieder aktualisiert, ann INan die Vorgange mi1t ıhm
un ıh icht hoch CFPICH. Allerdings sollte INa die Willkürlichkeit
ıcht übersehen, m1t der l1ler Zzwel Leichenbahren ZUu Entscheidungsmotiv un
OTT 7zwel Schäleisen christlichen Symbolen umstilisiert werden. Das Dıng als
Bild un seine Kommentare fallen be] euUYys oft auseinander. Die Sprache VeCI-

WIrrt sıch Die Aussage bleibt weıthıin irrational. Wenn Beuys Staat und Kirche
kritisiert, sollte INan seine Argumente wagen. Wenn aber versucht, das (S@e-
füge der Gesellschaftsordnung erschüttern un die Lehren der Bibel un der
Kirche mI1t eıner zweıtelhaften Rhetorik paralysıeren, mu INan se1ıne Phra-
seologie durchschauen un ablehnen. Denn WIr können den 1inweıls VO Georg
Meıstermann aut die Apokalypse des Johannes nıcht nehmen:

z1bt 1n der Apokalypse des Johannes eiıne Fıgur, die reıitet auf einem Rofdß, ıhr be1-
gegeben 1St das Schwert Und heifßt (GIRE Ihr ward Gewalt gegeben, da{ß eın Drittel der
Menschen sıch gegenseıt1g abschlachtet. Dann Z1Dt Ort eınen vierten apokalyptischen Reıiter
aut einem Rodßs, das eın Gerıppe 1St, und aut dem SItZT der Tod, un miıt ıhm zıeht dıe Unter-
welt Ich zlaube, da{ß WIr die Gefährdungen des Menschen, die vielleicht unheilbar siınd, ıcht
csehen wollen. Sıe Iragen, genugt ıcht dıe Substanz des Menschen? gylaube nıcht, da{fß diese
genugt. S1e können, 11UT einen Vergleich zıehen, einen, der Heroın SC hat, ıcht
mehr eintach davon wegkrıiegen. Und dıe Schäden, die dabe] abbekommt, sınd, W1e€e WIr heute
WwI1ssen, ırreparabel. Dıe Substanz des Menschen 1St, allein velassen, korrumpierbar.“ A
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